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Abend. 


a Amtliche Nachrichten. 

Ua Se. Königl. Hobeit der Prinz - Regent haben, im Namen Sr. 
al. des Königs, Allergnädigſt gerubt: f 8 

05 Den katholiſchen Religionslehrer an dem Friedrich- Wilhelms- 

Ammafium zu Köln, Dr, Sch lünkes, zum Regierungs- und Schul 
ab bei der Regierung zu Düſſeldorf zu ernennen. 


Deutſch land. 

Stettin, 7. Juni. Die „Preuß. Ztg.“ enthält an der 
Enlbe ihres heutigen Blattes einen Artikel, in welchem den Aus- 
Hungen, welche ſüddeutſche Blätter der Thronrede unſeres Prinz- 
Agenten geben, entgegen getreten wird. Es heißt darin: 
Der „Stants-Anzeiger für Württemberg“ glaubt in der Thron- 
e das Bekenntniß eines Irrthums gefunden zu haben, er be— 

t dieſelbe als „ein königliches Pfand für die Wiederkehr zu 
nem geraden, unbeſtechlichen Rechtsſinn, wie ihn die internatio- 
en Verhältniſſe unter gleichberechtigten, ſouveränen Staaten vor- 
sehen, der in der Wahrung der Rechte Anderer die Wahrung 
eigenen Rechts erblickt.“ Es gab alſo nach dem „Staats-An⸗ 
iger für Württemberg“ eine Zeit, wo dieſer „Rechtsſinn“ die 
ritte der preußiſchen Politik nicht leitete, wo Preußen auf die 
bergewaltigung oder, wie das Lieblingswort lautet, auf die Me- 
Natifirung ſeiner Bundesgenoſſen bedacht war? Der Staats -An- 

er deutet an, als ob Preußen im letzten Winter ſich auf ſo 
befährlicher Bahn bewegt habe. Wir haben zwar dieſe Anklage 
it vernommen, nie aber den Verſuch bemerkt, fie mit irgend einer 
| Upatjache zu beweiſen, und wir müſſen unſere Bundesgenoſſen, 
dale ſich ſolchen Vorurtheilen gegen Preußen hingegeben baben, 

ngend erſuchen, ſich von ſolchen Irrthümern endlich zu befreien. 

Kr, Regierung hat ſich bekanntlich über die deutſchen 


gelegenheiten zum erſten Male in der Antwort ausgeſprochen, 
che Graf Schwerin am 12. September 1859 anf die Stettiner 
fie ertheilte. In dieſer Antwort heißt es: „Die preußiſche 
terung darf ſich weder durch die Kundgebungen, welche das 
onale Bewußtſein hervorruft, noch durch ihre eigene Ueber— 


gung von dem, was an ſich als das heilſamſte erſcheinen 


ſchte, beſtimmen laſſen, von dem Wege abzuweichen, welchen ihr 
u gewiſſenhafte Achtung vor fremdem Recht und die Rückſicht auf 
l. zur Zeit Mögliche und Erreichbare vorzeichnen. Dieſelbe 
tung vor Recht und Geſetz, welche unſere inneren Zuſtände 
 Meichnet, muß auch unſere Beziehungen zu Deutſchland und 
eren deutſchen Bundesgenoſſen regeln.“ Wir meinen, in dieſen 
Litzen iſt die ſtrengſte Loyalität gegen die deutſchen Bundes-Re⸗ 
ſleungen mit wo möglich noch größerem Nachdruck betont als in 
in bezüglichen Worten der Thronrede vom 23. Mai, und da die 


A unenbafter Achtung vor fremden Recht ſich nie um eines Haares 
t 


wenn Preußen jetzt plötzlich einen neuen Weg beträte. 

„ Dieſe Täuſchung wird um ſo gefährlicher, wenn fie der 
lußfolgerung zur Baſis dient, Preußen werde hinfort überhaupt 
me weſentlich andere Politik einſchlagen, als bisher. Der Staats- 


when für Württemberg verſucht die Meinung zu erregen, als 


am 23. Mai dem Treiben des Miniſteriums und des Abge- 
netenhauſes ein entſchledenes Halt zugerufen worden; ja er 
nidubt ſich eine Mahnung an die „Räthe des Regenten“, welche 
ht unpaſſender fein könnte. 


. von dem Stuttgarter Blatte gehegt; auch andere Organe der 
khelſtaatlichen Preſſe gefallen ſich in Unterſcheidungen zwiſchen 
i Krone und deren erſten Räthen und reden wie im Vorgefühl 
Int nahen Triumphes bekannter bundesrechtlicher und finatsrecht- 
her Tendenzen. 
and Soll die Einigung der deutſchen Staaten erreicht werden, ſo 
man gut thun, fi von derartigen Illuſionen jo bald als 
welch vollkommen loszumachen. Preußen — wie lebhaft ſein 
nich ſolcher Einigung fein mag — iſt nicht in der Lage, die- 
hie, oder jenem Mittelſtaat die weſentlichen Grundſätze ſeiner 
u tigen Politik oder die Träger dieſer Politik zum Opfer 
Ay ingen. Es muß deshalb als vollkommen unzuläſſig bezeich- 
ug, werden, daß Jemand Preußen freundſchaftlich die Hand 
ame, ni, indem er den Räthen ſeiner Krone feindſelig entge- 


| „Preußen kann die Grundſätze, von denen ſeine deutſche Po— 
ur eleitet wird, mit umſichtiger und nachſichtiger Schonung 
dien wendung bringen, es kann höherer Zwecke wegen die Ver— 
Yun beiten, welche ſeine Auffaſſung von der Auffaſſung anderer 
aber esregierungen trennen, in den Hintergrund treten laſſen; 
1 es kann und wird dieſe Grundſätze ſelbſt niemals aufgeben, 
Am uin und wird niemals der verhängnißvollen Theorie zuftim- 
ige welche der Bundesbeſchluß vom 24. März über die Be- 
alle des Bundestags gegen die Verfaſſungen der Einzel- 
dich aufgeſtellt hat, es kann ebenſowenig je der Anſicht bei- 
Arg als ob die gegenwärtige Bundeskriegsverfaſſung dem Be- 
* deutſchen Volkes und den thatſächlichen Verhältniſſen 


aura 


wache Politik ſelt dem 12. September v. J. von dieſer Line 


te entfernt hat, ſo ſollte man nicht die Täuſchung verbreiten, 


N Nach einigen Anzeichen werden 
artige Erwartungen von einer reuigen Umkehr Preußens nicht 


105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Donnerſtag den 7. Juni. 


Berlin, 6. Juni. 
handlungen in der orientaliſchen Frage wird der „Oeſtr. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel auf außerorzentlichem Wege gemeldet, daß der 
ruſſiſche Geſandte, Fürſt Labanoff, der Erſte war, welcher feine 
Befriedigung über den von der Pforte getroffenen Ausweg aus- 
ſprach. Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich dann ſofort Herr v. Lava⸗ 
lette und Sir Henry Bulwer, ſo wie der öſtreichiſche Internuntius 
und der preußiſche Geſandte an. Die „Oeſtr. Ztg.“ fügt hinzu: 
„Rußland hat alſo von ſeinem Anſinnen, die Enquete durch eine 
gemiſchte Kommiſſion mit Beiziehung von Kommiſſarien der übri⸗ 
gen Großmächte veranſtalten zu laſſen, Abſtand genommen. Daß 
andererſeits die Pforte die ganze Wichtigkeit und Dringlichkeit der 
von Rußland angeregten Frage anerkannt hat, iſt aus allen Um- 
ſtänden zu erſehen. Abgeſehen davon, daß der Großvezier per- 
ſönlich mit einem ſolchen Auftrage an Ort und Stelle entſendet 
wird, um die vorgebrachten Beſchwerden zu unterſuchen, was in 
der Türkei bisher noch nie geſchehen war, wird uns gemeldet, daß 
Kiprisli Mehemed Paſcha zu dieſem Behufe mehrere höhere Be— 
amte chriſtlicher Religion mit ſich genommen hat, um Die betreffen- 
den Erhebungen vorzunehmen. Kiprisli Mehemed Paſcha hat jo- 
fort ſeine Reiſe nach Rumelien angetreten und war bereits am 
31. Mai in Varna angekommen, um in der Provinz Bulgarien 
die ihm gewordene Aufgabe zu beginnen.“ Hiernach wird dieſe 
Frage wohl vorerſt wieder von dem laufenden Repertoir entfernt 
werden, wenn nicht etwa die von Rußland mit einer gewiſſen Zu- 
verſicht angekündigten Aufſtände troß des Einlenkens in Konftan- 
tinopel zur Ausführung kommen. 

— Ueber die Anträge Preußens in Frankfurt wegen der künf- 
tigen Geſtaltung des deutſchen Bundesheeres und die Abſtimmung 
darüber in der Militär-Kommiſſton enthalten die Zeitungen Fol- 
gendes: „Es haben mit Preußen geſtimmt: für Erhöhung des Pro- 
zentſatzes des Haupt- und Reſerve-Kontingentes, zukünftig Haupt- 
Kontingent, auf 1%, Prozent der Bevölkerung: 2, dagegen: 7; 
für Erhöhung des Erjag-Kontinges auf ½ Prozent der alten Ma- 
trikel: 5, dagegen: 3; für Beibehaltung der alten Matrikel: 5; für 
den Fortfall des nominellen Unterſchledes zwiſchen dem bisherigen 
Haupt- und Reſerve-Kontingent: 8; für die Beibehaltung der bie- 
herigen Korps-Abtheilung: A, dagegen: 1, Abſtimmung vorbe- 
halten: 4; für die Beibehaltung der Reſerve-Diviſion: 5, da- 
gegen: 4.“ 

— Die unerwartete Ehrenbezeugung, welche dem hannöver— 
ſchen Miniſter des Innern, Herrn von Borries zu Theil gewor- 
den, hat in Hannover großes Aufſehen erregt. Die betreffende 
Verfügung wurde demſelben während eines Diners, welches ihm 
die miniſterielle Rechte der zweiten Kammer gab, durch einen K. 
Leibhuſaren überbracht. 

Königsberg, 5. Juni. Ueber die weitere Reiſe S. K. 
Hoheit des Prinz Regenten berichtet die Pr. Ztg.: Um 10 Uhr 
ſetzte ſich der Feſtzug von Königsberg in Bewegung. Auf der 
Station Löwenhagen, zu den gräflich Dönhof-Friedrichſteinſchen 
Gütern gehörend, empfing der Beſitzer der Herrſchaft, Graf Dönhof, 
nebſt ſeiner Gemahlin den erhabenen Gaſt der Provinz. Se. K. 
Hoheit der Prinz-Regent, die Frau Gräfin in das Verſammlungs- 
zimmer führend, nahmen hier eine leichte Erfriſchung ein, und ſo 
ſetzte ſich der Zug nach der nächſten Station Lindenau, die wie 
alle feſtlich geſchmückt war, in Bewegung. Die Stationen bei den 
Städten Tapiau und Wehlau prangten in vermehrtem Schmucke. 
Hier geruhete Se. K. Hoheit der Prinz-Regent längere Zeit zu 
verweilen und an die verſammeten Behörden, Schützenkorps und 
Veteranen wie überall huldvolle Worte zu richten. Von Intereſſe 
war der Durchflug durch die ſogenannten „Herzoglichen Güter“, 
den etwa 3 Meilen langen und 1 Meile breiten Grundbeſitz, den 
König Friedrich Wilhelm J. einſt dem „Alten Deſſauer“ geſchenkt, 
der, von deſſauer Landwirthen bewirthſchaftet, in der Kultur als 
Muſter bezeichnet werden darf. Die Brücke, die bei Wehlau über 
die Alle führt, erregte durch die kunſtvolle Conſtruktion die Auf- 
merkſamkeit des erhabenen Prinzen, ſo wie des Gefolges. In 
Inſterburg fand auf dem überaus feſtlich geſchmückten und mit 
Tribunen, auf dem die Damenwelt in eleganter Toilette erſchienen, 
umgebenen Bahnhofe eine Beſichtigung eines Bataillons des 3. 
Infanterie-Regiments, dann Vorſtellung der Behörden der Stadt, 
der Gutsbeſitzer des Kreiſes, der Veteranen und anderer dazu be⸗ 
rechtigten Perſönlichkeiten ſtatt, worauf in der durch den königlichen 
Hof-Tapezierer Hiltl aus Berlin geſchmackvoll dekorirten Güterhalle 
des Bahnhofes ein Dejeuner eingenommen wurde. Ueber Jud ſchen 
gelangte der Feſtzug bald nach der Negierungsftadt der Provinz 
Litthauen, Gumbinnen. Auch hier nahm die Beſichtigung eines 
Bataillons des 3. Regiments, jo wie die Vorſtellung der Behörden, 
einige Zeit weg, doch weniger, weil bei der Rückkehr ſich noch fernere 
Gelegenheit dazu darbot. Bald hinter Gumbinnen erreichte der 
Zug das zu dem Hauptgeftüt Trakehnen gehörende ausgedehnte 
Gebiet, berühmt wegen ſeiner Fruchtbarkeit, durch welche eben die 
dortige Pferdezucht jo ſehr gefördert wird. Die nähere Befichti- 
gung wurde auf den nächſten Tag erſpart, und man eilte der letz- 
ten preußiſchen Stadt, Stallupönen, entgegen. Von hier aus 


Ueber die letzte Wendung der Ver- 
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wurde in einer halben Stunde die Landesgrenze bei Eydtkuhnen 
erreicht. 

Beide Bahnhöfe, der preußijche und der ruſſiſche, die noch im 
Entſtehen ſind, nehmen ein ungeheures Terrain ein und werden 
ſpäter ein impoſantes Ganze bilden; das bisher faſt unbekannte 
kleine Dörſchen wird bald als Städtchen erſcheinen, und dieſem 
Beiſpiele wird auch der jenſeitige polniſche Grenzort folgen. Die 
Bewohner von jenſeits der Grenze ſtanden in langgedehnten Rei⸗ 
hen, zu dem feſtlichen Gewühl diesſeits hinüber blickend, aber durch 
den niedergelaſſenen ruſſiſchen Schlagbaum verhindert, ſich den preu- 
ßiſchen Nachbarn anzuſchließen. Nach etwa dreiviertelſtündigem 
Aufenthalte wurde die Rückfahrt nach Gumbinnen angetreten, 
wo in der feſtlich geſchmückten Bahnhalle das von den Ständen 
der Provinz Litthauen Sr. Königlichen Hoheit angebotene Diner 
in der dazu eingerichteten, ebenfalls von Hiltl aus Berlin geſchmack⸗ 
voll dekorirten Güterhalle eingenommen wurde. Dasſelbe endete 
gegen 9 Uhr, zu welcher Stunde Höͤchſtdieſelben ſich zum Nacht- 
lager in das Königliche Regierungsgebäude begaben, während ein 
Theil des Gefolges ebenfalls für die Nacht in der Stadt einquar⸗ 
tirt, für die Mitreiſenden aber, die nach Königsberg und den da⸗ 
zwiſchen liegen Stationen zurückzukehren wünſchten, ein Extrazug 
um 10 Uhr von Gumbinnen abgelaſſen wurde. Die ganze Stadt 
erſchien durch grünen Schmuck zu einem koloſſalen Garten umge⸗ 
wandelt, während die ſplendide Beleuchtung aller Häuſer, aus dem 
dunklen Grün hervorblitzend, dem feſtlichen Abende einen faſt mär- 
chenhaften Charakter verlieh. — Heute, den 5. Juni, begaben ſich 
etwa um halb 7 Uhr früh der Prinz-Regent und Prinz Friedrich 
Wilhelm, mit der nicht nach Königsberg zurückgekehrten Begleitung, 
nach Trakehnen, nahmen dort während zwei Stunden die herr⸗ 
lichen Geſtüte in Augenſchein und fuhren von dort dann in einem 
Zuge direkt nach Königsberg, wo der Feſttrain Mittags gegen 12 
Uhr glücklich wieder anlangte. 

München, 4. Juni. In neueſter Zeit macht ſich wieder 
eine Steigerung der militäriſchen Rüſtungen bemerklich. Befehle 
zur Vermehrung der Munitionsvorräthe ſind bereits erlaſſen, wes⸗ 


halb nun auch die vor 6 Wochen eingeſtellten Nachtarbeiten des 


Patronenmachens ungeſäumt wieder aufgenommen wurden. Die 
Ausſicht auf Beurlaubung eines Theils der ältern Mannſchaft iſt 
wieder geſchwunden, obgleich die Rekruten in wenigen Tagen ſchon 
in die Eigenſchaft vollſtändig ausgebildeter Soldaten treten, jomit 
zu allen Dienſtleiſtungen verwendbar werden. Die Aufrechthaltung 
dieſes erhöhten Standes läßt ſich aber nicht aus den laufenden 
Mitteln beſtreiten. Wenn daher behauptet wird, die baldige Be⸗ 
rufung des Landtags zum Behufe von Geldbewilligungen für das 
Heer ſei im Geſammtſtaatsminiſterium in jüngſter Zeit ſehr ein- 


gehend beſprochen worden, ſo erſcheint dies unter bewandten Um⸗ 


ſtänden wenigſtens höchſt wahrſcheinlich. 

Ein furchtbarer Sturm iſt geſtern verheerend über unſre Stadt 
und Umgegend gezogen. Nachdem ſchon am Abend vorher ein Ge- 
witter mit Regenſtrömen ſich entladen, folgte geſtern nach einem 
heitern Vor- und reizendſchönem Nachmittag, plötzlich nach 5 Uhr 
ein Orkan, wie ihn München ſeit Jahrzehnten, ja vielleicht über- 
haupt noch nicht geſehn. Schwarz zog die Wetterwolke von Weſten 
her und brach unter dem Toſen des Windes in mächtige Regen- 
güſſe aus. Bald aber kündete das Praſſeln auf den Dächern, daß 
in ihrem Schooße andre Waffen verborgen waren, die ſie nun 
unter entſetzlichem Brauſen und Heulen der Elemente, unter Blitz 
und Donner verheerend walten ließ. Es hagelte über eine halbe 
Stunde lang Eisſtücke von Taubeneier- Größe. Noch am Abend 
lagen ſie ſtellenweis einen halben Schuh hoch. Traurig war der 
Anblick der Stadt nach dem Unwetter. Gegen Weſten hin kein 
Fenſter mehr ganz; die Straßen voll Dachziegel, viele zu Ca- 
nälen verwandelt; Bäume waren gebrochen über die Wege ge- 
legt. Die Fenſter am achten und neunten Saal der Pina⸗ 
kothek, wo die koſtbarſten Gemälde hängen (von Perugino, 
Rafael, Tizian), zertrümmert; doch haben die ſchönen Ge⸗ 
mälde durchaus nicht gelitten. An der neuen Pinakothek ſind 
die Fresken an der Weſtſeite (Glasmalerei, Erzgießerei, Porzellan- 
malerei) gänzlich ruinirt. Kaulbachs Atelier in der Akademie hat 
die Fenſter gegen Weſten und ſomit nur noch Scherben ſtatt der⸗ 
ſelben; doch haben ſeine Gemälde und Zeichnungen keinen Scha- 
den gelitten. Dazu kam, daß die Natur ſich nicht beruhigen zu 
können ſchien, denn nach zwei Stunden erhob ſich ein zweites Ge- 
witter und trieb ſeine kalten Winde und Regenſchauer in die 
ſchutzloſen Wohn- und Schlafgemächer. Noch weiß ich nicht, wie 
es im Innern der Stadt ausſieht; auch haben wir von den Fel- 
dern der Umgegend noch keine Nachricht, doch wird gegen Oſten 
hin auf eine Strecke mehrerer Stunden keine Flur verſchont ge- 
blieben ſein. Da der Sturm genau aus Weſten kam, ſo ſind die 
Oſt⸗, Süd- und Nordſeiten (letztere wenigſtens großentheils) ver⸗ 


ſchont geblieben. 
7 Oeſtreich. 
Wien, 4. Juni. Es iſt zwar unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen an ein aktives Einſchreiten unſerer Regierung in die 
neueſte Geſtaltung der italieniſchen Frage nicht leicht zu denken, 


aber die ernſte Wendung, welche dieſelbe wieder genommen und 
wie man hier glaubt, faſt unvermeidlich zu einem Kriege zwiſchen 
Sardinien und Neapel wie dem Kirchenftaate führen wird, hat 
vor Kurzem zu ernſten Erwägungen der Sachlage geführt und es 
wurde nothwendig anerkannt, das in Kärnthen, Krain und Steier- 
mark liegende dritte Armeekorps theils gegen Iſtrien, theils gegen 
Venetien vorrücken zu laſſen, um gegen verſchiedene Eventualitäten 
gedeckt zu ſein. Ans dieſem Grunde werden in nächſter Zeit 
wieder nicht unbeträchtliche Truppenbewegungen ſtattfinden. Wir 
glauben jedoch verſichern zu können, daß dieſelbe keine aggreſſive 
ſondern eine rein defenſive Bedeutung haben und daher durch- 
aus keinen Grund zu einer beſonderen Beunruhigung an ſich 
tragen. e 

Man ſpricht hier neueſtens von einer Reiſe des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand Max nach Brüſſel, die im Zuſammenhange mit den jüngſten 
politiſchen Kombinationen zu ſtehen ſcheint. * 

Eine Ediktalvorladung des hieſigen Handelsgerichts an Herrn 
Moriz v. Haber, deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, machte in der 
Finanzwelt großes Aufſehen. Herr v. Haber, Mitgründer einer 
großen Zahl induſtrieller Unternehmungen in Oeſtreich und Süd⸗ 
deutſchland, ſchuldet der Kreditanſtalt 55,860 Fl., will dieſe Summe 
aber mit einer Gegenforderung kompenſiren. Die Sache iſt zur 
gerichtlichen Kognition gebracht, und es hielt unmöglich, dem Ver- 
klagten, der ſich bald in Karlsruhe oder Frankfurt, bald in Paris 
oder Petersburg aufhält, die Vorladung einzuhändigen. Ohne 
Wiſſen der Kreditanſtalt iſt er nun durch öffentlichen Aufruf ge- 
laden, und die Kreditanſtalt ſelbſt ſieht ſich genöthigt, in einer 
öffentlichen Erklärung auszuſprechen, fie habe dieſe Form der 
Citation nicht beantragt. 


Die Anſprache des Kaiſers an den Reichsrath hat in Ungarn 


einen unangenehmen Eindruck gemacht, weil das Prinzip der 
Gleichberechtigung aller Kronländer darin jo ſcharf betont wurde 
und von den hiſtoriſchen Rechten Ungarns nichts geſagt iſt. Die 
ungariſchen Reichsräthe möchten gern dagegen demonſtriren; zu ei- 
nem Kollektiv-Austritt fehlt ihnen aber der Muth. Die Herren 
Reichsräthe, welche kein Mandat haben und nichts repräſentiren, 
als ihre perſönliche Loyalität gegen den Thron und ihre unmap- 
geblichen Meinungen, geberden ſich übrigens ſehr ernſthaft, und 
es wäre zu wünſchen, daß fie mit der hohen Idee von ihrer Sen- 
dung auch den Muth verbänden, derſelben nachzukommen. Ein 
Paar deutſche Reichsräthe wollen einen Antrag auf Wiederher- 
ſtellung der Valuta einbringen und für den Reichsrath die Initia- 
tive in Anſpruch nehmen, die ihm geſchäftsordnungsmäßig nicht zuſteht. 
Wir werden ſehen. 


Italien. 


Eine telegraphiſche Depeſche der „Hamb. Nachr.“ aus Paris 
faßt die dort bis zum 5. Juni Abends eingetroffenen Nachrichten 
über den Stand der Dinge in Sicilien, theils in Beſtätigung 
früherer Mittheilungen, theils mit einigen Abweichungen von dem- 
ſelben, wie folgt, zuſammen: Der König von Neapel hat fran- 
zöſiſche Vermittelung nachgeſucht; die franzöſiſche Regierung hat 
hierauf erwidert, ſie müſſe zuvor die Baſen kennen lernen, welche 
Neapel annehmen würde. — Bisher hat keinerlei offizielle De- 
peſche die Nachricht von der Wiederaufnahme des Bombardements 
von Palermo beſtätigt. — Eine vom 3. Juni datirende Depeſche 
des vor Palermo liegenden engliſchen Admirals Mundy meldet von 
einer Verlängerung des Waffenſtillſtandes. — Nach einer vom 4. 
Juni datirenden Depeſche des engliſchen Geſandten in Neapel, 
Elliot, dauern die Unterhandlungen über die Räumung Palermo's 
abſeiten der neapolttaniſchen Truppen fort. — Wie aus Marſeille 
berichtet wird, find daſelbſt Transportſchiffe zum Transport neapo- 
litaniſcher Truppen gechartert. 


Großbritannien und Irland. 


London, A. Juni. Es ſteht nun feſt, daß im Monat 
Juli ein großes Schützenfeſt nahe bei London gefeiert werden ſoll, 
bei welchem die jungen Freiwilligen der verſchiedenen Korps, un- 
tereinander und auch mit allen Fremden, die dazu ſich einzufinden 
Luſt haben, um die Wette nach der Scheibe ſchießen werden. 
Es iſt dies ein kühnes Beginnen, wenn man bedenkt, daß die 
engliſchen Schützenkorps erſt vor wenigen Monaten ſich gebildet 
haben, aber es handelt ſich weniger darum, den Preis davon zu 
tragen, als das Scheibenſchießen zu einem nationalen Sport zu 
machen. Die Anordnungen zum Feſte, das nach dem Muſter der 
großen Schützenfeſte von Genf und Zürich abgehalten werden ſoll, 
find der National Rifle Afjociation übertragen, einem Vereine, 
der gewiſſermaßen die Central - Verwaltungs- Behörde ſämmtlicher 
Freiwilligenkorps vorſtellt und deſſen Präſidentſchaft der Kriegs- 
miniſter Sidney Herbert übernommen hat. Unter des Letzteren 
Vorſitz hat vorgeſtern ein Meeting der Vereinsmitglieder ftattge- 
funden, auf dem vorerſt Folgendes mitgetheilt wurde: Der Verein 
befigt durch freiwillige Beiträge bereits einen Fonds von 3308 
Pfd.; die Regierung tft bereit, 1000 Stück der allerbeſten Whit⸗ 
worth⸗Büchſen für das Feſtſchießen darzuleihen; an dem letzteren 
können Ausländer ſo gut wie Einheimiſche theilnehmen; jedes 
Freiwilligenkorps ſchickt nach Maßgabe ſeiner Stärke zwei oder 
drei ſeiner beſten Schützen; es bleibt Jedem freigeſtellt, ſeine 
eigene Waffe mitzubringen, doch darf dieſelbe nicht über 10 Pfd. 
wiegen und darf keinen Stecher haben. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 26. Mai. Der Trieſter Zeitung wird 


von hier geſchrieben: „Am 6. v. M. ſollen die Bergbewohner aus 
den Stämmen der Schapſugen und Abzeken, ungefähr 6000 Mann 
ſtark und von Ibrahim Bey befehligt, den Ruſſen bei Adekum ein 
ſiegreiches Treffen geliefert haben. Ibrahim Bey iſt der Sohn 
Sefer Paſcha's, und eine Deputation der angeſehenſten, in Kon- 
ſtantinopel wohnhaften Tſcherkeſſen und Häuptlinge begab ſich vor 
einigen Tagen zu Sir H. Bulwer, um ihn zu bitten, daß England 
deſſen Ernennung zum oberſten Chef Tſcherkeſſiens unterſtützen 
möge. Der engliſche Geſandte erwiderte jedoch, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und England letzterer Macht nicht geſtatten, 
fi in die Angelegenheiten der Bergbewohner Tſcherkeſſtens ein⸗ 
zumiſchen.“ ü 


== 


Provinzielles. 
Stettin, den 7. Juni. 

* (Oſtſee-Ztg.) Geſtern fand die außerordentliche General- 
verſammlung der Aktionäre der „National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ 
ſtatt, um an Stelle der 4 Verwaltungsräthe, die ihre Stellen frei- 
willig niedergelegt haben, neue zu wählen, und den Bericht der 


beiden in der letzten Generalverſammlung gewählten Vertrauens- 
männer, der Herren Stahlberg und Picht, in Bezug auf die Ge- | 


ſchäftsverhältniſſe der Feuerverſicherungsbranche anzuhören. Herr 
Stahlberg trug den Bericht vor, deſſen weſentlicher Inhalt bereits 
aus der Mittheilung über die am 4. ſtattgehabte Vor⸗Verſammlung 
bekannt iſt. Sodann fand eine längere Debatte über die neu zu 
wählenden Perſönlichkeiten ſtatt. Verſchiedene Redner erklären ſich 
bereit, ihre Stimmen Herrn Stahlberg zu geben, falls derſelbe 
bereit ſei, den von ihm bekleideten Poſten als Vorſitzender des 
Verwaltungsraths der „Union“ niederzulegen; Herr Stahlberg 
erklärte ſich jedoch hierzu nicht bereit. Ferner wurde ein Schrei- 
ben des (nicht anweſenden) Herrn Picht verleſen, in welchem die- 
fer erklärt, daß er eine etwa auf ihn fallende Wahl nur dann 
annehmen werde, wenn auch Herr Stahlberg gewählt werde. 
Der Vorſitzende, Herr Kommerzien-Rath Brumm, fügte jedoch 
hinzu, daß er hoffe, auch im entgegengeſetzten Falle Herrn Picht 
zur Annahme ſeiner etwaigen Wahl zu bewegen. Vor der 
Wahl⸗Abſtimmung wurde dann noch beſchloſſen, die Wahlen als 
Erſatzwahlen ſtattfinden zu laſſen, und zwar jo, daß die Dauer der 
Wahl ſich nach der Anzahl der Stimmen richte. Gewählt wurden 
darauf: die Herren Kommerzienrath Brumm mit 333 gegen 119 
Stimmen (für Kommerzienrath Fretzdorff, bis 1864); Bartels mit 
328 gegen 118 Stimmen (für Brumm, bis 1863); Albert de la 
Barre mit 317 gegen 135 Stimmen (für Bartels, bis 1862), 
und Picht mit 274 gegen 180 Stimmen (für Theel, bis 1861). 
Ferner erhielten die Herren Runge 212 Stimmen gegen 229, 
Euchel 213 gegen 231, Stahlberg 187 gegen 263, Fraiſſe 145 
gegen 302. Zu Stellvertretern (bis 1865) wurden gewählt die 
Herren: Runge mit 222 gegen 144 Stimmen, Euchel mit 299 
gegen 62, und Jahn mit 195 gegen 152. — Nach einer Mit- 
theilung des Vorſitzenden in der der Wahl vorhergehenden Debatte 
hat ſich das Geſchäft der Geſellſchaft in dieſem Jahre bisher ſehr 
günſtig geſtaltet. Bis Ende vorigen Monats ſind excl. Zinſen 
50,000 Thlr. verdient. 

en Das Königlich Schwediſche Dampfſchiff „Nordſtern“ kam 
heute Vormittag 10 Uhr mit 36 Paſſagieren von Stockholm 
hier an. 

* Das Räderdampfſchiff „Neva“ ging heute Mittag 1 Uhr 
mit 34 Paſſagieren nach St. Petersburg ab. 

Es iſt mißfällig bemerkt worden, daß bei der Ankunft des 
Königl. Poſtdampfſchiffes „Preuß. Adler“ am Dienftag die Spa- 
niſche Flagge vom Haupttop des Schiffes wehte, aus Veranlaſſung 
der Anweſenheit des Spaniſchen Geſandten, des Herzogs v. Oſſunno, 
an Bord. Wie wir hören, hat der Kapitän des Schiffes von dem 
Geſandten einen Brillantring im Werth von 1500 Fres. zum An⸗ 
denken erhalten. 

Ein Beamter einer hieſigen Verſicherungsgeſellſchaft ſoll, 
wie wir hören, mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden ſich von 
hier entfernt haben, um einen anderen Wirkungskreis für ſein 
großartiges Auftreten zu ſuchen. 

* Ein Schreiben des Finanzminiſters an das Königl. Haupt⸗ 
banf-Direftorium ſtellt feſt, daß, wenn Haupt-Zoll- oder Haupt- 
Steuerämter in die Lage kommen, außer Cours geſetzte Papiere 
nach Vorſchrift des Geſetzes vom 4. März 1843 (Geſetzſamml. 
S. 179) wieder in Cours zu ſetzen, die diesfalligen Vermerke, 
wie ſchon früher angeordnet worden, von den drei Hauptamtsmit⸗ 
gliedern, dem Ober-Inſpektor als Dirigenten, dem Hauptamts- 
Rendanten und dem Hauptamts⸗Kontroleur zu unterzeichnen find. 
Der Beſorgniß, daß in Fällen der dienſtlichen Abweſenheit des 
alsdann vom Rendanten vertretenen Ober-Inſpektors, welcher als 
Kaſſen⸗Kurator vorzugsweiſe dabei betheiligt iſt, daß ohne ſein 


Vorwiſſen kein im Depoſitorium des Hauptamtes außer Cours ge- 


ſetes Dokument wieder in Cours geſetzt werde, ift durch die fer- 
nere Anordnung vorgebeugt worden, daß mit Ausnahme ganz un- 
aufſchiebbarer Fälle die Mitunterſchrift des Ober-Inſpektors unter 
die Incoursſetzungs-Vermerke des Haupt-Amtes ſtets erforderlich 
ſein ſoll. 

* Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält eine Verfügung vom 12. 
Januar 1860, betreffend die Gewährung von Reiſe-Unterſtützungen 
an mittelloſe, aber arbeitsfähige Perſonen; ferner einen Beſcheid 
vom 3. April 1860, betreffend den Betrieb der Gaft- und Schanf- 
wirthſchaft auf Jahrmärkten; eine Verfügung vom 26. April 1860, 
die Gültigkeit der Päſſe betreffend, welche von den hier akkredirten 
diplomatiſchen Agenten an ihre Nationalen zu Reiſen und zum 
Aufenthalte in den preußiſchen Staaten ausgeſtellt und mit dem 
Kiſa des Miniſteriums des Innern verſehen find: einen Erlaß 
vom 26. April 1860, die Anordnungen wegen der öffentlichen 
Tanzluſtbarkeiten betreffend; einen Beſcheid vom 30. April 1860, 
betreffend die Geſtellung unentgeltlicher Boten Seitens der Ge- 
meinden zur Beförderung militäriſcher Einberufungs-Ordres an 
Reſerviſten und Landwehrmänner. 


Theater. 

» Fräulein Amalie Wollrabe, die beliebte Soubrette 
von Wallner's Theater in Berlin, eröffnete geſtern ein Gaſtſpiel 
an unſerer Sommerbühne als Thereſe Krones, eine glückliche 
Wahl, indem ſie der Künſtlerin Gelegenheit gab, nicht allein ihr 
Spiel in allen Richtungen darzulegen, ſondern auch durch ihre 
ſchöne Stimme und den anſprechenden Vortrag beim Geſange ſich 
vortheilhaft bei dem Publikum einzuführen. Was wir an ihrer 
Thereſe Krones auszuſetzen haben, ift das Fehlen des öſtreichiſchen 
Dialekts, der die ſonſt untadelhafte Leiſtung zu einer alle Herzen 
gewinnenden hätte machen müſſen, denn das liebliche Naturkind, 
die muntere ausgelaſſene Schauſpielerin, die treue aufopfernde 
Geliebte, die nie und nimmer von dem Gegenſtande ihrer Wahl 
abläßt, alle Situationen bis auf die ſchließlich ſich leiſe bemerkbar 
machenden Zeichen der nahen Auflöſung wurden in der höchſten 
Naturtreue zur Darſtellung gebracht. Wie ſich das liebe herzliche 


I Weſen in das Herz des alten guten Raimund einzuniſten gewußt 


| 


hat, ſo hat unſer liebe Gaſt ſich am geſtrigen Abende auch in der 
Gunſt unſeres Publikums feſtgeſetzt, und der Beifall, der ihr zu 
Theil wurde, läßt hoffen, daß ein zahlreicher Beſuch bei den übri- 
gen Gaſtvorſtellungen ihr denſelben ebenfalls nicht vorenthalten 
wird. 

Das zweite gelungene Bild des geſtrigen Abends war Herr 
Menzel als Ferdinand Raimund. Gegen dieſe Darſtellung möchte 
ſich keine Ausſtellung machen laſſen; der alte gutmüthige Schau 
ſpieler und Dichter, der bei aller feiner Meinung von ſeinem 
Menſchenhaß doch das gutmüthigſte und theilnehmendſte Herz im 
Buſen trägt, wurde ſowohl im Spiel als in dem reinſten BEE 
chiſchen Dialekt bis in die kleinſten Züge jo fein pointirk In 
Darſtellung gebracht, daß wir dieſe Rolle für die beſte des Kun Mi 
lers erklären könnten, wenn die anderen bisher gejehenen nich 


eben ſo gut geweſen wären. Herr Menzel beſitzt eine außerorden 


liche Gabe zur Darſtellung verſchiedener Charaktere; Organ, 


| 183, Br., September⸗Oktober 18 ½ 


Maske, Spiel läßt uns nie denſelben ſehen, der Berliner, 
Sachſe, der Oeſtreicher, komiſche wie ſentimale Rollen finden 
ihm den gleich gewandten Vertreter. Die übrigen Rollen 
Stückes dienen mehr oder weniger nur als Staffage, doch gulf 
jeder gut ein; erwähnen wollen wir noch ihres angemeſſenen Spie⸗ 
les wegen Hrn. Scholz Gorntheuer), Hrn. Goppé (Graf von 
Sevré), Hrn. Kowalsky (Leopold), Frl. Eichenwald (Malwine) 
Frl. Sander (Gabriele). 7 


Vermiſchtes. ur 
— Der Hofſchauſpielerin Fräulein Lina Fuhr iſt es nun aut 


wie vor Kurzem der Frau Johanna Wagner-Jachmann, paffirt, ein 
männliches Individuum jo liebestoll zu machen, daß das ſelbe der 
Charitee hat übergeben werden müſſen. 


Der Unglückliche iſt! 5 
Formſtecher. Schon ſeit längerer Zeit hat er Fräulein Fuhr ul 
ausgeſetzt mit den wahnſinnigſten Liebesbriefen in Proſa und 


Verſen beläſtigt, ſo daß ſich die Künſtlerin endlich genöthigt ge 


hen hat, die Hülfe der Polizei in Anſpruch zu nehmen. Eint 
ſeiner Briefe ſchließt mit den Worten: „Schön ift die Kunſt 1 
himmliſch die Natur, doch himmlisch ſchön biſt Du, o Lina Fuhr! 


(Doch wohl nur Reklame.) 


— Am verwichenen Donnerſtag wurde im Rathhauſe 4 
Brüſſel eine Eheſcheidung nach allen Formalitäten des Gel 
vollzogen. Nach Vollzug des Aktes begab ſich das geſchiedene AT 
und die vier Zeugen nach einem Hotel, wo fie die Eheſcheldl 
eben ſo ſplendid feierten, wie ſonſt eine Hochzeit. 
„„ ³·⸗AwAA ⅛ 1 mn wenn 


Börſen⸗Berichte. 


m 
— 


Weizen zu ſteigenden Preiſen lebhaft 229% 6 loco pr. nf 
1 


bezablt. 
Roggen ſchließt matter, loco 77pfd. 45 ½½ Rt. bez., do, Ju 
uli 480% Rt. bez. u. Br., 4514: Gd., Juli -Auguft 257%ĩ Rt. 


September⸗Oktober 46 Rt. bez. u. Br. 
Gerſte loko pr. 7opfd. 40 Rt. Br. 
Er loko pr. 50pfd. 28½—29 Thlr. bez. 1 
2 rbſeu loko kleine Koch- 48 Rt. bez. N pi 
Winter-Raps, ſchleſiſcher pr. Aug.⸗September 88 ½ bezahlt / 
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Sept.⸗Oktbr. 88 Gd. 
Winter⸗Rübſen pr. Auguſt⸗Septbr. 82 Rt. Gd. 


November 18 Rt. Br., 17½ Rt. Gd. 


oſen 6. Juni. Roggen anfangs matt, gekündi 
Wos, pr. Juni - Juli 43% — ½ Rt. bez. u. Gi, För. . 
14 Kt. bez., pr. Auguſt 44 Rt. Gd., pr. September - Oftobet 
Rt. bez. u. Gd. ende 
Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) obne weſentliche A 
rung, gek. 12,000 Ort., mit Faß pr. Juni 10 Rt. bez., nber 
85 bez, pr. Auguſt 17%, Rt. Gd., pr. Auguſt⸗Septembe“ 


410 
Hamburg, 6. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko ge ine pe 
1057 zu bedingen, ab Auswärts höher gehalten. — Roggen , 
ille, ab Königsberg 74, 75, 76 Br. und Gd. — Oel pr. Jun 71 
pr. Oktober 26%. — Kaffee ruhig, 3000 Sack Laguayra 7198 
Zink unverändert. 60, 
Paris, 6. Juni. Die 3% eröffnete zu 70, 00, wich auß 
90 und ſchloß ſeſt, aber in ſehr träger Haltung zur Notiz. alu 
ſols von Mittags 12 Uhr waren 2 eingetroffen. — 


Courſe: ZpCt. Rente 70, 00, 4½ pCt. Rente 96, 10. 
London, 6. Juni. Conſols 95%, ir 
London, 6, Juni. Getreidemarkt. Weizen blieb WFT 
kauft, fremder 1 Sh. theurer. a iR . 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 4 ui, 
Berlin, 7. Juni. Staatsſchuldſcheine 833, ehe 7 4 
Anleihe 34, »6t, 113 Br. Berlin-Stettiner 100%, bez. and!“ 
oſener 80 bez. Oeſtr. Nat.-⸗Anl. 59 bez. Dietonto-Com! 
ntb. 77 bez. Franz. Oeſt. Staats-Eijenbahn-Aftien — z Nos, 
Bien, 2 Mon. — bei. Hamburg 2 Mon. 149%, bei Lane 
. s bez. 15 
Roggen pr. Juni 48%, bez., 48 ½ Gb., pr. Julie Jule 
45 ½ bez., pr. Juli-Auguſt 487%, . bez. A ker. Olle 5 
Rüböl loco 11½3 bez., pr. Juni⸗Juli 11½ bez. 750 
September-Oktober 11%, 12 bez. 16% 


Spiritus loco pr. 8000 pCt. 1854, bez, June Jull. 
bez., Juli-Auguſt 18 /, ½ bez., Augufl-Sept r 18%, Yıa Dh 


Wollmarkt. um — noc 
Breslan, 5. Juni. Obgleich der Wottmartt ad der 1 2 


betragen, Die Preiserhöhung richtete ſich nach beit gt. ü 
N bat man 27 einlaͤnder 550% 


Marlte, wiewohl Schweden und Franzoſen ebenfalls bedeute 


; 1m 


— 


